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Gas im Bermuda-Dreieck?
Für das Verschwinden von Schiffen und Flugzeugen
im Bermuda-Dreieck sollen Gasausbrüche verant-
wortlich sein. Ist das möglich?

Diese Hypothese wurde offenbar erstmals 1982 von
dem Geologen Richard McIver vorgestellt. In seinen
eigenen Worten: „Wiederkehrende natürliche Ausbrü-
che von Gas (...) könnten daher einige der vielen myste-
riösen Fälle verschwundener Schiffe oder Flugzeuge er-
klären – insbesondere in Gegenden, in denen das Tief-
seesediment große Mengen von Gas in Form von Hy-
draten enthält. Dies könnte vor der südöstlichen Küste
der USA der Fall sein, ein Gebiet, das dafür bekannt ist,
dass dort zahlreiche Schiffe und Flugzeuge verschwun-
den sind.“ (McIver 1982). McIver spricht hier nicht von
klassischen Erdgaslagerstätten, sondern von so genann-
ten Gashydraten. Unter Druck und bei tiefen Tempera-
turen kann sich Methangas, das z. B. beim Zerfall orga-
nischer Substanz gebildet wird, mit Wasser zu einer fes-
ten, eisartigen Masse verbinden. Diese Gashydrate oder
Clathrate waren im Labor seit langem bekannt, doch
erst in den 70er Jahren wurden sie in Meeressedimenten
entdeckt – und zwar tatsächlich vor der Küste des US-
Bundesstaates South Carolina.

Der Verdacht lag nun nahe, dass sie durch untermeeri-
sche Erdrutsche instabil werden und plötzlich große
Gasmengen freisetzen könnten, die das Wasser auf-
schäumen und Schiffe sinken lassen könnten. Wie plau-
sibel ist diese Theorie? Inzwischen wurden Gashydrate
in vielen weiteren Meeresgegenden entdeckt – ab einer
Tiefe von ca. 300m sind sie stabil. Warum sollten sie
dann nur im Bermuda-Dreieck zu Katastrophen führen?

Tatsächlich wurde 1991 die Freisetzung von Gas aus
Gashydraten im Ochotskischen Meer nachgewiesen –
allerdings mit sechs Milliliter Methan pro Liter Wasser
viel zu wenig, um eine Gefahr für die Schifffahrt darzu-
stellen, und nirgendwo sonst konnte ein ähnlicher Gas-
gehalt im Wasser gemessen werden. Auch die Belege
für eine ruckartige Freisetzung großer Gasmengen, wie
sie für die „schäumende See“ der Bermuda-Theorie nö-
tig wäre, entpuppen sich als wenig alarmierend: Geolo-
gische Untersuchungen des Meeresbodens im Bermuda-
Dreieck erbrachten zwar Hinweise auf katastrophale
Erdrutsche – aber bereits vor 15 000 Jahren, am Ende
der Eiszeit. Damals wurden die Gashydrate durch starke

Temperaturänderungen sowie Meeresspiegel- und damit
Druckschwankungen instabil. Unter heutigen Bedingun-
gen sind große Ausbrüche kaum möglich, wie William
Dillon vom US Geological Survey mit Hilfe eines In-
strumentes mit dem passenden Namen GHASTLI (Gas
Hydrate and Sediment Test Laboratory Instrument) fest-
stellen konnte.

Obwohl also gefährliche Gasausbrüche prinzipiell mög-
lich sind, ist es doch extrem unwahrscheinlich, dass sie
im heutigen Bermuda-Dreieck eine Rolle spielen, und
sie sind sicher nicht häufig genug, um viele Schiffe über
einen langen Zeitraum hinweg verschwinden zu lassen.
Was ließ dann die Schiffe verschwinden?

Verschwanden sie überhaupt? Der Mythos wurde zuerst
durch den 1974 erschienenen Bestseller „The Bermuda
Triangle“ von Charles Berlitz bekannt, in dem er das
Verschwinden von 37 Flugzeugen und 38 Schiffen be-
schrieb. Eine Nachprüfung der Fälle durch den Autor
Lawrence Kusche (1975) ergab jedoch, dass Berlitz mit
den Fakten sehr großzügig umgegangen war: Namen
und Daten stimmen nicht; Schiffe, von denen Berlitz
behauptet, sie seien bei strahlend blauem Himmel ver-
schwunden, gerieten tatsächlich in einen Orkan; andere
sanken gar nicht im Bermuda-Dreieck, sondern im Pazi-
fik; wieder andere scheinen gar nie existiert zu haben.
Fazit: Das Mysterium des Bermuda-Dreiecks ist größ-
tenteils eine Erfindung Berlitz’. Auch die Versicherung
Lloyds in London bestätigte im Rahmen der Dokumen-
tarsendung „Equinox – The Bermuda Triangle“ des
britischen Fernsehsenders Channel 4, dass im Bermuda-
Dreieck nicht mehr Unglücke passieren als in anderen
viel befahrenen Regionen.

Letztendlich versucht also die Gashydrat-Theorie des
Bermuda-Dreiecks ein Rätsel zu lösen, das keines ist.
Unabhängig davon lohnt sich jedoch das Studium von
Gashydraten: Einerseits könnten sie für die Zukunft eine
reiche Energiequelle darstellen, denn in ihnen ist – vor-
sichtig geschätzt – doppelt so viel Energie wie in allen
bekannten fossilen Lagerstätten gespeichert. Anderer-
seits ist es durchaus möglich, dass es im Zuge der der-
zeitigen Erderwärmung wieder zu Methanausbrüchen
ähnlich denen der letzten Eiszeit kommen kann (Suess
et al. 1999).

Stephan Matthiesen
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